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Bürgerblock gegen

Albert gibt ſeinen Auftrag zurück. Jarres und Marx die neuen Kandidaten.
Die Demokraten als wohblwollende Zuſchauer einer Klaſſenkampf- Regierung

gegen die Arbeiterſchaft?

Undurchſichtige Lage.
Berlin, 27. November. (Eig. Drahtberichs,)

Die Regierungebildung dürfte vorausſichtlich heute, am Diens
c loſſen ſein. Sie geht in aller Stille und unter
vo usſſchaltung der Reit sſche fraktionen vor ſich. Esiſt deshalb verſtändlich, wenn ein Gerücht dem andern ſolgt und
bisher beſtimmte Eingelheiter über die ichten Alberts nicht in
die Oeffentlichkeit gedrungen ſind. Vorläufig verlautete, daß eine
re Zuſage von den Miniſtern inetts
7 nnenminiſter Dr. Jarres gemacht hat. Dr. Geßler, an

vangetret
ben Hat ſich bis zum Montagabend noch nicht endgültig entſchieden,
während Miniſter Brauns, der dem Zentrum angehört, ſich
über die an ihn ergangene Bitte, das Arbeitsminiſterium weiter
hin zu übernehmen nicht poſitiv entſcheiden konnte, weil
die Zentrumsfraktion die Zugehörigkeit von Zentrumsminiſtern
zum Kabinett Albert von ihrer vorherigen Zuſtimmung abhängig
gemacht hat. Eine Entſcheidarng e das um erſt fällen,
wenn die u ßeu der ng Albert und ihr Pro
gramm

Da ſich das uger e ehe r e rDonnerstag nicht zuſammentreterr. allgemeinen Stimmung innerhalb der Fraktionen iſt kaum anzunehmen,
das Geſchäftsminiſterium Albert ein Vertrauensvotum er-

9 Die Fraktionen der Deutſchen Volkspartei und des
entrums haben am Montag getagt, ohne einen feſten Be

chluß zu faſſen. Sie machten aber aus ihrer Antipathie gegen
Albert keinen Hehl. Die Deutſchnationalen haben bereits
jetzt ohne Kenntnis des g x und der Zuſammen
ſetzung der Regier ihr Urteil über das neue Kabinett gefällt.
Sie lehnen ſelbſtverſtändlich jedes Vertrauensvotum für Albert ab,
da ſie in ihm die „rechte Hand“ des ſozialdemokratiſchen Reichs
präſidenten ſehen.

Albert dürfte vor dem Feig mit der Auflöſungsorder in der
Taſche erſcheinen. Wird die von ihm geſtellte Vertrauensfrage ver
neint, dann iſt mit aller Beſtimmtheit die ſofortige Auflöſung des
Reichstags zu erwarten.

Das in den vorgerückten Nachmittagsſtunden des Tages
verbreitete Gerücht von einem Scheitern der Miſſion ts und
einer Beauftragung des bisherigen Reichsmimiſters des Innern
Dr. Jarres, mit der Neubildung der Regie wird uns von
gutunterrichteter Seite als durchaus falf
zuſtändigen Kreiſen nimmt man an, zu Dr. Albert bis heute
mittag mit der Bildung der ierung fertig iſt und noch im
Laufe dieſer Woche vor den Reichstag tritt.

Berlin, 27. November. (Sondertelegvamm.)
Wie die Blätter mitteilen, haben ſich die Parteien der bürger-

lichen Arbeitsgemeinſchaft, die geſtern nachmittag im Reichstage
eine Beſprechung abhielten, gegen ein überparteiliches Kabinett
Albert ausgeſprochen. d unverbindlich eingeleiteten interfrak
tionellen Fech en hat der Gedanke einen bürgerlichen
Blodck mit Einſchluß der Deutſchnationalen zu bilden, Boden ge
wonnen, nachdem die Sozialdemokraten erklärt hatten, an keiner
irgendwie gearteten Koalition mit bürgerlichen Parteien teil
zunchmen. Das Zentrum hat allerdings an eine Zuſammenarbeit
mit den Deutſchnationalen eine Reihe von Bedingungen geknüpft.
Wie die „Voſſ. Zig.“ wiſſen will, iſt es aber zwiſchen beiden Par

ien zu einem Kompromiß auf folgender Baſis gekommen
Die Deutſchnationalen laſſen die Forderung fallen, daß der Ver-
ailler Vertrag für nichtig erklärt werde. s Zentrum und die

utſche Volköpartei verpflichten ſich, in Preußen aus der Großen
Koalition auszuſcheiden und auch dort einen Bürgerblock zu bilden.
Die ung der Demokraten, ohne die die bürgerliche Koali-
tion nicht über eine abſolute Mehrheit im Reichstag verfügen

nicht entſchieden. Die Blätter nehmen an,
die en wohl eine Beteiligung an der Regierung

jedoch eine neutrale Haltung einnehmen werden.
Als 27 der bürgerlichen Koalition wird der bisherige
Reichsminiſter Jnnern, Dr. Jar re s, genannt.
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Wie aus den beiden Telegrammen hervorgeht, beſtehen die ver
ſchiedenartigſten Lesarten über die Ausſichten der Regierungs
bildung. Nach den im Augenblick vorriegenden Meldungen ſcheint
die zweite Lesart die größere Wahrſcheinlichkeit zu haben. Zur
Haltung der Demokraten erklärt Dombrowſki im „B. T.“: Die
Demokraten haben bisher noch nicht dazu Stellung genommen.
Es iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen, daß ſie ſich dieſem Bürgerblock,
dieſer Klaſſenkampfſtellung gegen die Arbeiterſchaft, anſchließen
werden, obwohl vielleicht bei einem oder dem anderen demokra
tiſchen Abgeordneten eine gewiſſe Neigung dafür beſteht.

Zahlenmäßig iſt die Sachlage ſo, daß der Bürgerblock ohwe

Demokraten 229 auf 45 r rn dieandere Hälfte des Reichstages immen ausmachht.
Das einzige, wozu ſich die Demokraten entſchließen könnten,

wäre die Zuſicherung, in keine prinzipielle Oppoſition, wie ſie die

Sozialdemokratie

Eine ſolche Stellungnahme würde ſich aus der ganzen Vergangen
heit der Demokratiſchen Partei ergeben, die bisher ſtets den ver
anitwortlichen ſtaats politiſchen Gedanken allen einſeitig partei
politiſchen vorangeſtellt hat.“

Jn dieſer Auslaſſung Dombrotvſſtis liegt direkt eine Aufmun
verung an Zentrum, Volkspartei wrd Deutſchnationgle, den Bür
gerblock gegen die Arbeiterſchaft zu ſchaffen.

Die Morgen Expreß ausgabe der „Voſſ. Zig.“ bemerkt zur Bil
dung eines Kabinetts Jarres u. a. folgendes: „Gin Kabinett
Jarres würde eine nicht nur nominelle Rechtsſchwenkung der deut
ſchen Politik bedeuten. Um ein ſo kbonſtwuiertes Kabinett tragbar
zu machen, bemühte man ſich denn auch geſtern im Reichstag,
die alte Jdee eines Bürgerblocks von den Deutſchnationalen bis zu
den Demokraten wieder aufleben zu laſſen. Die Demokraten haben
dieſer Jdee auch dann Widerſtand geleiſtet, als man den Ver
ſuch unternahm, ſie ihnen dadurch ſchmackhaft zu machen, daß man
den demokratiſchen Führer Dr. Koch als Reichskanzler ten-
didierte. Schließlich ſcheint, immer ſtärker an Boden, die Kandi-
datur des Zentrumsführers Dr. Marx zu gewinnen, von der man
hofft, daß er ein Kabinett der alten Koalition Volkspartei, Zen
trum und Demokraten zuſtande bringen könne und gleichzeitig
die Deutſchnationalen zu wohlwollender Reſerve veranlaſſen
werde.“

Albert zurückgetreten.
Jn den erſten Morgenſtunden des heutigen Tages war im Reichs

tag die Nachricht verbreitet, daß die Vemühungen Dr. Alberts end
geſcheitert ſind und daß Albert ſeinen Auftrag in die Hände

8 Reichspräſidenten zurückgelegt hat.
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Die Bildung der Regierung eines Bürgerblocks gegen die
ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft kann um ſo weittragendere Fol
gen haben, als man ſich ſcheinbar auch in den bürgerlichen Mittel
parkeien mit der Konſtituerung einer ähnlichen Regierung für
Preußen vertraut gemacht hat. Welche Rückwirkungen die Auf
löſung der gegenwärtigen preußiſchen Regierungsſoalition für die
deutſche Arbeiterklaſſe haben könnte, das braucht am dieſer Stelle
um ſo weniger dargelegt zu werden, als in unſeren Reihen volleEinmütigkeit darüber herrſcht, daß die Beherrſchung der Exekution 3

in Preußen durch Severing einer der erften Garanten für die Ver
hinderung von polizeilichen Ausſchrektungen gegen die Arbeiter
ſchaft iſt

Wir möchten jedoch heute keine Kombingtionen an Vermutungen
knüpfen, die durch unvorhergeſehene Entwicklungen der nächſten
Stunden vielleicht ſchon über den Haufen geworfen werden können.

Abtransport der Reicswehrverſtärkungen
aus Sachſen.

Noch zwei Regierungskomwiſſare ihres Amtes entheden.
Die von uns vor wenigen Tagen verbreitete Nachricht von dem

Abtransport der in Sachſen befindlichen Reichswehr-
verſtärkungen erſt ſi Wie uns mitgeteilt wird, ſoll
der Abtransport am 27. November erfolgen und bis zum 28. No
vember abends erledigt ſein.

Der Sozial demokratiſche
merdet:

Das Wehrkreiskommando IV hat nunmehr auch die beiden Re
ierungskommiſſare Günther in Leipzig und Patzig in Chemritzbis auf weiteres ihres Dienſtes mit der Begründung,

daß die Namen dieſer Herren „noch nachträglich bekannt geworden
Bei mehreren ihres Poſtens enthobenen höheren Poligei

eamten ſind ohne Erfolg Hausſuchungen vorgenommen
worden.

Modifizierter Ausnahmezultand gegen
die ſozialdemokratiſche Preſſe.

München, 27. November. (WTB.)
Der Generalſtgatskommiſſar hat geſtern die Anord rung vom

11. November 1928 über die Verbreitung ſtagtsgefährlicher Druck
ſchriften aufgehoben, ſoweit ſie das Erſcheinen von Zeitſchreften
und Jeitwaen, die von der Vereinigten Sozialdemo-krat Partei heraus find oder die ſozia
liſtiſche Ziele verſolgen, allgemein verbietet. zuſtän
digen Behörden werden ermächtigt, zu beſtimmen, welche dieſer
Zeitungen und Zeitſchriften wieder erſcheinen dürfen. Die Erlaub
nis hierzu kann unter beſtimmten Bedingungen erteilt werden.

Der Ausnahmezuſtand gegen die ſozialdemokratiſche Preſſe
dauert alſo tatſächich weiter an. Ss iſt ja ſelbſtrerſtänd ich daß

Deutſchnationalen gegenüber dem Kabinett Streſemann betrieben die ſogialdemokratiſche Preſſe Bayerns es ablehnen werd. wer
üx bigen den Vedinne zu erſcheiwen

T

Jadrg. 1923 a Dr. 277
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Bezngsbedingungen: Der Be
zughpreis für das „Volksblatt“
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Grundſätzüches.
Drei Fragen an die Genoſſin Ton Sendler.

Von Thilo von Schaewen (Halle).
Mit Recht betont Genoſſin Sender, daß die Sozigldemokratiſcheartei Deutſchlands am Scheidewege ſteht. Soll nicht in dieſer
irchtbaren Kriſe das koſtbarſte Gut des Proletariats, die Erkennt

nis von der Notwendigkeit und Durchführbarkeit des Sozialismus,
untergehen, ſo iſt es nach meiner Ueberzeugung Pflicht eines jeden
Parteigenoſſen, darauf hinzuweiſen, daß die Ueberführung der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft in die ſozialiſtiſche notwendig und. mög
lich iſt. Wenn die Volksbeauftragten dies in den Jahren 1918 und
1919 nicht zuwege bringen konnten, ſo iſt es weniger Pflicht der
Oppoſition, ihnen etwaige Fehler nachzuweiſen, als vielmehr die
Wege und namentlich den erſten Schritt auf dieſem Wege zu
weiſen, der uns mit Sicherheit in den wirtſchaftlichen Sozicrlismus
führt. Genoſſin Sender hat dies leider nicht getan. Sie hätte
damit dem Proletariet einen weſentlichen Dienſt geleiſtet.

Genoſſin Sender ſpricht in ihrem Artikel von einer falſchen
Grundeinſtellung der damals getrennten Partei, die ſeit der No
vember Revolution zum Syſtem wurde. Leider definiert ſie nicht
den Begriff „Revolution“. Wenn ſie die Begriffsbeſtimmung von
Karl Marr für richtig hält, nach der die Revolution die Um
wälzung des ganzen ungeheuren juriſtiſchen und politiſchen Ueber
baues der Geſellſchaft iſt, die aus der Veränderung ihrer ökonomi
ſchen Grundlagen hervorgeht, ſo kann ſie ſchlecht die Geſchehniſſe
im November 1918 eine Revolution nennen. Die Geſchehniſſe des
November 1918 find der ſinnfällige Ausdruck der Tatſache, daß der
Krieg verloren war. Welche ökonomiſchen Grundlagen hatten ſich
denn vor 1918 ſo weſentlich geändert? U. A. w. g.

Da die ökonomiſchen Grundlagen ſich nicht verändert hatten,
iſt die Beſitzergreifung der proletariſchen Macht im November 1918
gang anders zu bewerten, als wenn tatſächlich eine ſogiale Revo
lution im Sinne Karl Marrx' ſtattgefunden hätte. Die Volks
beauftragten und ſpäter die SPD. vor und nach ihrer Vereining

z m fich von Anfang andefenfive. Wer mders denkt, denkt nicht marxiſtiſch. Das Recht
hinkt der Wirtſchaft nach, lehrt die Rechtsgeſchichte.

Die wirtſchaf:liche Macht des Proletariats iſt ſeit 1914 geringer
geworden. Und nun den Führern einen Vorwurf machen, daß die
rolitiſche Macht geringer geworden iſt? Seit wann werden die
politiſchen Maſſen bewegungen durch Gedanken oder Wollungen
von „Helden“ oder „Heroen“ verurſacht?

zur Befriedigung von Maſſenbedürfniſſen verurſacht ſind und die
Jdeologien die Reflexe dieſer Maſſenbewegungen ſind. Sollte ich
mich irvren, belehrt mich Genoſſin Sender vielleicht eines beſſeren.
Daß die Parteiführung den immanenten Geſetzen der Wirtſchaft
zuwider gehandelt hat, hat Genoſſin Sender nicht dargetan. Wozu
a der bourgeois-ökonomiſch anmutende Vorwurf?

achdem Genoſſin Sender ihre Freude darüber kundgetan hat,
daß die Partei durch Austritt aus der Reichsregierung eine De
ßenſivſtellung aufgegeben hat, ſtellt ſie ein ganzes Bündel von

orderungen politiſcher und wirtſchaftlicher Art auf und erhoffti dem Kampf um ſie mit dem Klaſſengegner Stärkung und Er
höhung der Scehlagfertigkeit der Partei. Die Botſchaft hör' ich
wohl, allein mir fehlt der Glaube.

Wodurch iſt denn die Partei vor dem Kriege ſo ſtark und mächtig
geworden? Wer hat ihr die meiſten begeiſterten Anhänger zu
geführt? Fſt etwa die große Zahl der Parteigenoſſen durch brand
wütige Reden über folch verſtandenen Klaſſenkampf zum über
zeugten, begeiſterten und begeiſternden Anhänger der ſozialiſtiſchen
ß geworden? So lagen, die Verhältniſſe doch wirklich nicht.
Prelmehr ließen die ökonomiſchen Verhältniſſe den denkenden Ar-
beiter zuerſt die Notwendigkeit und Nützlichkeit der Gewerkſchaft
erkennen und machten ihn zum überzeugten Gewerkſchaftler. Jn
folge der gewerkſchaftlichen Erziehungsarbeit wurde er, nachdem
er durch die Gewerkſchaft zum überzeugten Sozialiſten erzogen
war, Parteigenoſſe. Das iſt das große Verdienſt der Gewerkſchaft
und ihrer Führer um die Partei. Wollen wir die Partei ſtärken
und ihre Schlagfertigkeit wieder heben. müſſen wir zuerſt an die
Stärkung der Vewerkſchaften gehen, damit ſie in die Lage verſetzt
werden, wieder offenſiv vorzugeben und viel nachhaltiger für die
ſoziale Hebung des Proletariats wirken zu können. Das iſt unſere

Parlamentsdienſt Pflicht.Auch die Gewerkſchaften befinden ſich in der Defenſive. Sie i
durch den Tiefſtand der Welt und Volkswirtſchaft begründet.

Fetzt, wo die Partei, um mit Genoſſin Sender zu reden, ſich am
Scheidewege befindet, iſt es vielleicht nicht müßig, die Frage zu
erörtern, welche praktiſchen Wege uns das ökonomiſche Bewegungs
geſetz der modernen ſchaft weiſt. Das der kavitaliſtiſchen
Wirtſchaft Eigentümliche iſt das Beſtehen des geſellſchaftlichen
Kapitalverhältniſſes, das darin beſteht, daß an einem Pole de
ſozialen Staufenleiter alle Produktionsmittel im Beſitz einer kleinen
Klaſſe häuft ſind, während am anderen Ende ſich die „freien“
Arbeiter inden, los und ledig, freizügig und frei von allen zur
Verwirklichung ihrer Arbeitskraft im eigenen Jntereſſe nötigen
Sachen. Infolge dieſes geſelſſchaftlichen Kapitalverhältniſſes wirft
das Eigertum an Produktionsmitteln Mehrwert ab d. h. unbezahlte
Arbeit, die der „freie“ Arbeiter leiſtet und der Kapitaliſt“ d. h.
der Eigentümer der Produktionsmittel, ſich aneignet. An Mehr-
wert wird die Grundrente. richtiger Differentialgrundrente, Profit
und Zins unterſchieden.

Jch te mir nun hiermit, die Genoſſin Sender Frankfurt
um baldgefällige kurze und unzweidertige Beantwortung der d
folgenden Fragen zu bitten:

1. Wirft jeder Beſitz von land wirtſchaftlich genutzter Fläche
ſeinem Eigentümer Grundrente ab

2. a Großgrundeigentum ein tatſächliches oder rechtliches
Monopol?

3. Jn welchem Verhältnis ſtehen Differentialgrundrente, Profit
and Zins zueinanders

Nach Erörterung dieſer drei Vorfragen wird es, glaube ich, nicht
ſchwer ſein, die Wege zu weiſen und zu finden, die gegangen wer
den müſſen damit das Föſtlichſte Gut des Proletaviats, die Er

Jch nahm bis jetzt immer
an, daß die politiſchen Maſſenbewegungen durch Maſſenhandlungen
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ne nicht rDie Genoſſin Sender hat das Wort.
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„Was will die überreichtGenoſſe Dre Erwide uf dielaſſungen der r aWenn r erlaube, zu den getan der GCenoſſin S

etwas zu ſo ſoll es möglichſt kurg ſein. iſt je
Zeit, in zu wühlen.
alte n auf, und dazu kann man ni

wirft der früheren SPD. eine gange An
vor, und e Peters ſagt hierzu,
Tatſachen“ Jn Wir eit ſind es nur a

tungen. Wollten wir früheren SPD.Ge
Weiſe verfahren wie Sender, auch„Sünden“ der früheren anführen. Was gäbepeinliche und utzloſe Erörterungen? Vielleicht
Genoſſe P a damit der gemeinſamen Sachegedient g kann.

Jch will nur auf einen eingigen wichti d derwirklich eine unbeſtrittene Tatſache iſt. ſſin er behauptet,
es ſei verſäumt worden, nach dem 9. November für die Republikein wirkſames Machtinſtrument zu dies geſ.ſchaffen. Wärewürde heute manches anders in Deulſhland ausſehen.

herrſcht unter uns h Aber v reute n Meinung.d M ia nworden, als wir es

r n Terzu Derenfollten. ar um d ihm das mit dern
en Weil der damals ſo erbitterte Bruderkampf unſere
jun Genoſſen vor dem Eintritt in die Reichswehr täblich
a b S Und ſogar die geſamte Parteipreſſe derdamaligen SPD. lehnie, mwur aus dieſem Grunde, einen
Aufruf Noskes zum Eintritt in die Reichswehr ab. Dieſer er
bitterte Bruderkampf war es auch, der uns gehindert hat, einen
e ſchloſſenen Wahlkampf zur r r u 1 zuühren. m hat dieſer Bruderkampf uns auch das Wahl-

ergebnis zur Nationalverſammlung verpfuſcht. Und ſo
kampf auch die Urſache, daß wir in der National-iſt dieſer

verſammlung keine Mehrheit erhielten und dort die Schaf
einer neuen Reichsverfaſſung ein ſehr ſchwieriges Werk o

r Dieſer Bruderkamp
ſtändig gehindert, das neue demokratiſch republikaniſche
Stagtsſyſtem ſo zu feſtigen, wie es ſonſt möglich geweſen
wäre. Putſche und wilde Streiks wühlten wie gefräßige Würmer
am neuen Staatsſyſtem und ließen es keine ſtarken Wurgzeln

ſo ſchwand allmählich der Haupterfolg der Revolution.Genoſſe vil ferding hat ſeinerzeit, als er noch Mitglied der USPD.
war, über die erſte große S hn em jahrelangen
Bruderkampf ſehr richtig geäußert: Der Januarputſch 1919 war
„die Marneſchlacht der Revolution Damit ſagte er: So wie

Deutſsand den Weltkrieg in der Marneſchlacht 1914 verloren hat,
ſo hat r Arbeiterſchaft beim Januarputſch 1919 die
Revolution verloren.

Und von woher iſt dieſer unglückſelige Bruderkrieg bis heute
ſets am meiſten geſchürt worden? Am meiſten von nicht
deutſcher Seite. Ausländiſche Kreiſe ſuchen der deutſchen Ar
beiterklaſſe ihre deutſche Arbeiterpolitik vorzuſchreiben. Aus
ländiſche Kreiſe verhindern Teile der deutſchen Arbeiterſchaft, eine

ruhige und nüchterne Beurteilung der deutſchen Verhältniſſe zu
gewinnen. Eine ausländiſche Hand wirft ſtändig neue Gelder nach
Deutſchland, die der Zerreißnng der deutſchen h
dienen. Dieſe ausländiſche Hand führt den Hammer, der immer
aufs neue den Keil wieder in die deutſche Arbeiterbewegung treibt,
wenn dieſer Keil mal ſich etwas lockert und verſchwinden will.
Solange dieſe ausländiſche Hand einen Teil
d deutſchen u s führt, kanne „Einheitsfront“ keine Rede ſein, dern dieſev ändiſche Hand macht ſie immer wieder unmöglich.

Alſo nicht die etwaigen Fehler der SPD., der USPD. und der
beutigen VSPD. tra die Schuld am heutigen regaktionären
Kückſchlag. Alle etwaigen Fehler zuſammengenommen wobeiman ſich ſtreiten kann. ob es Fehler waren wiegen die un
geheuren nachteiligen Folgen nicht auf, daß ein Teil der r deutſchen

Arbeiter ſich von einer ausländiſchen Hand führen läßt. Dieſe
Hand kann unmöglich deutſche Arbeiterintereſſen wahrnehmen; ſiedient nur allein der ruſſiſchen Regierungspolitik. Heute ver
bietet ſie in Deutſchland eine „Kompromißpolitik“ mit dem allgen Kapital und treibt in Rußland ſelbſt ſolche Kompromiß-
poli

Hier iſt eine große unbeſtreitbare Tatſache, aus der alle Fehler
quellen fließen, um die wir uns heute in der VSPD. ſtreiten. Hier
iſt auch eine der Urſachen zu finden, die in Deutſchland die heutige
reaktionäre Welle veranlaßt haben. Eine andere, ſtärkere Ur-
ſache iſt zweifellos die franzöſiſche Gewaltpolitik. Aus
dieſer franzöſiſchen Gewaltpolitik zieht der deutſche Großkapitalis-
mus rieſige Vorteile; man kann daher ſagen, daß franzöſiſche
Gewalt und deutſche kapitaliſtiſche Jntereſſenpolitik die Re
aktion in Deutſchland wieder auf die Beine ge
ſt el It haben, aber ebenſo unbeſtritten iſt, daß die deutſche
vutſchiſt ſche Bewegung, links wie rechts, dabei mit geholfen
haben. Und leider muß man ſagen, daß die erſten Putſche
doch Linksputſche waren.

Was müſſen wir nun aus der gegenwärtigen reaktionären Welle
in Deutſchland lernen? Nach meiner Anſicht folgendes: Die So
zialdemokratie hat nie ihre ganze Parteigeſchichte beweiſt dasder Gewalt das Wort geredet. Der a Liebknecht prägte den

hat uns auch weiter ſtändig und

te 532e e en gehe
d leiht uns zurzeit nur eine Entwederdemokratiſchpar Syſtemdie gompromiſſe m in uf, die ſich

er wir müſſ en neben, odS rm r t n on
i

wie der, der ſich auf dem i
abſpielt. Wenn dabei die Form Kl
moderniſiert, ſo kann das der kulturellen
der Arbeiterklaſſe nur nützen und der wirtſcherftlichen nicht ſchaden.

en Schluß noch eine Bemerkung über den Vorwurf des Ge
noſſen Peters, die früheren SPD. Genoſſen ſeien „Sozialpatrioten“

und alle, die ſo dächten, wie Genoſſe
Jch erkläre für meine Perſon: Jch ſchäme wenn ich ſo

riot genannt werde. Als Sosigliſt ich die ge
ſam de und iſt die r ſchenliebe ein6n e53 in Fragen, die e S das deutſche Kapital angehen, ſon

s e mich nicht neutral erklärenDie nde e. Gewaltpolitik empören
mich genau ſo, wie die Sünden des deutſchen Wucherers, der aus
dem Elend des deutſchen Volkes Vorteil zieht. Die Sünden der
deutſchen Schwerinduſtriellen, x die ge Wirtſchaftskriſe

die jetzt enützen zu einer brutglen Gewloſen hater, ſind r e

e e aen ungspo aufrichtig gemei egierenin Deutſchland bis jetzt et machte.

Wer die Notlage eines einzelnen Menſchen mi
Auswucherung, iſt ſtrafbar. Die Ausnutzung der N

Volkes und die Ausnutzung der Notlage einer ganzen
das tieftraurige Schauſpiel, das W über uns

laſſen müſſen, weil wir außen wie innen nicht genügendmittel haben, um uns wirkſam n zu W Alles
andere, worüber wir uns ſtrei Nebenerſcheinungen.

Die ſoxiaſ demokratiſche Ruhrarbeiterſchaft gegen die
franzöſiſchen Lostöſungsbeſtrebungen.

Die ſogialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten. Handbags
ab geordneten und Bezirksvorſtände der Partei und der Gewerkſchaften des beſetzten Gebietes We am e in Ber
lin verſammelt um über die Rheinlandfr r We en. Reichs

ber Meerfeld berichtete biskbe Verhandlu zwiſchen den deutſchen a und Wi ver
tretern, ferner über die ungen des mit Billi der Re
erungen des Reiches und Preußens irre

irar
getvähllteni mit dem Chef der Rheinlandkommiſſion.

von franzöſiſcher Seite gemachten Vorſchläge, die einen aus
dem Reichsverbande ganz oder nahezu losgelöſten Rheinſtaat mit
franzöſiſchem Einſchlag fordern, wurden von der Verſammlung
einmütig als unannehmbar bezeichnet. W wurde über den
aus deutſchen Kreiſen gekommenen diskutiert, ein Direktorium mit einem Verwall tß für das
Gebiet zu ſchaffen, auf welche ſeree dieReiches und der Länder im weſentliche e e u
Gegen eine Beteiligung an dem Direktorium wurden allgernein
ſchwere Bedenken n Darüber, ob es zweck

1mäßig ſei, ſich an dem a die Meinungen auseinander. Schließlich wurde ein

nommen, der die dein an dem Ausſchuß von denabhängig macht. die ihm allgemein und gegenüber dem gen
Direktorium gewährt werden ſollen. Einhellig war die Verſamm-
lung in dem Willen, den franzöſiſchen Loslöſungsbeſtrebungen mit
der bisherigen Zähigkeit zu widerſtehen.

Beſchlagnahme deutſchen Eiſenbahn

materials.
Um Gründe niewals verſegen.

Paris, 27. November. (WTB.)
Der „Temps“ meldet, daß ein Vertreter der n Regierung

zagen in Duisburg rollendes Eiſenbahnmateria e
as zur Ablieferung an die deutſche Eiſenbahnverwaltun

ſtand. Die Maßregel wird damit begründet, w5 diee Ultümatum in der Angell h ernn
beſorgt habe, in dem von ihr ahlung einer Geldbuße von 1 215 000 Franken verlangt w. Das

wird in Höhe dieſer Summe verbucht
Milliort Franken werde die belgiſche Regierung dem Roten15 o00 Franken der Familie des Setbteten zur Verfügung ſtellen.

e Die Ridiprogh

gelten al

ſeien es noch. Weg
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erſrages.

Das ungelöſte Verkehrsproblem.

Eſſen, 27. November. (WTVB.)

e n Abertrage ne

r errfö iToblem im Vordergrunde ſteht. DieX Krauſe eines Wuggons beträgt heute 14 Tage gegen

dem r deutſchen BeamtenKenner des Ruhrgebietes, die Regie hat
ung dieſer Beamten verzichtet und es

g überhaupt nur rund 35 Prozent des früher nie
nals wiedereingeſtellt worden. Dazu kommtbei der Regie noch in keiner Weiſe ſanken

w ebetrieb auf den Nordſtrecken iſt nahezu ſtill-t, ſo o daß ſich its ernſthafte Schwierigkeiten insbeſondere
ie Kartoffel- und Mibchverſorgung bemerkbar ge-
haben. enn weiter die Ein und Ausfuhrbeſtimmungen

in der bisherigen Weiſe gehandhabt werden, muß man bei einem
len des Verkehrs mit einer Verſtopfung der Strecken

Amerikaniſche hülfe für die deutſchen
GewWwerkſchaften.

Neuyork, 27. November. Durch Funkſpruch.)
Der amerikaniſche Gewerkſchaftsbund be ſeine drei Mil-

r Mitgl zu Beiträgen für die Bildung eines Unter-
a die verarmten deutſchen Gewerkſchaften anfzuu der Auffaſſung der amerikaniſchen Gewerkſchaftler de e W fechpert Deutſchſands gegen Volſchewismus und

Monarchismus Der Betrag des zu bildenden Hilfsfondswird nicht e 7 heißt aber, daß es ſich um bedeutende
eines S umm en handle,

Wirtſchaftspolitik.
Stinnes in Amerika.

Ueber die Erwerbung von Petroleumfeldern in den Vereinigten
Staaten durch die Firma Stinnes erfahren wir noch, daß HugoStinnes in e einem Kapital von 20 Millionen Dollar
eine A ndet hat, die Rohpetroleum auf deret e Nach einer anderen Meldung WGef n gehe in Rußland, Mexiko Wid Texas

bkommen mit r Sache chaft bezweckt

S die

die Ausbeutun Quellen kanDi L an rn e
immſ e n irheiniſchweſtfäliſ ne e wo e en Wo Ser h e e See

Aus aller Welt.
Amerikaniſche Grubenkataſtrophe.

Benton (Jlinois), 27. November.

Der der
feefiſchdamp

iſt ſtar über äl
einen zwölf Mann

Seefi A.G. Ccher er t vier r e C 7
i g. Man vermutet, daß das Schiff mit

eſatzung untergegangen iſt.

Brückeneinſturz. Aus Flensburg wird gemeldet: Von einer

im 7 r 47 h in derScchl ger e ein Tei etongewö eingeſtürzt.W Perſonen wurden getötet.
des rs. Jnfolge der ſtändig wachſenden Lebense eſtern an vielen Stellen Berlins zu An

hen en von m Sagächterläden gekommen. uch ein en
beraubt. Mehrere Täter wurden feſtgenommen.

Nicht Mine, ſondern Felſen. Von der Geſandtſchaft der Republik
Eeſti wird mitgeteilt, datz der deutſche Dampfer „Kronos“, der
am 17. November unweit der Jnſel Oeſel, 15 Kilometer von Kiel
kond, im Flachwaſſer Wiltſchuri unterging, nicht auf eine Mine,

Meerumſchlungen.
10] Roman von K. von der Eider.

Man ſprach von gleichgültigen Dingen. Auf der a xele hörde
man den Lehnemann ſprechen, er kam aber nicht hereiThora wurde unruhig. „Wir müſſen gehen,“ ſagte ſie. Fr fiel

mit einem Male ſchwer auf die Seele, wie viel ſie ſich vorgenommen
hatte. Vielleicht fanden ihre Worte an einer anderen Stelle einen
fruchtbareren Boden. Sie erhob ſich und lud beim Abſchied die
ſt 7 Le mit freundlichen Worten ein, ſie doch auch ihrer
eits zu
„Daraus wird wohl nichts werden,“ meinte dieſe. „Wir Pauern

ſind nicht für den Umgang mit anderen. Wir haben auch etwas
anderes zu tun als auf die Viſite zu gehen.

Vor der Tür traf das junge Paar den Lehnsmann, der ſeine
Pfeife friſch geſtopft hatte und wieder ins Wetter ſchaute. „Adjüs,

r Paſtor ein ſchönes Wetter ein Prachtwetter! Adjüs,
u Paſtor, adjüs. Beſuchen Sie uns bald m wieder

hier wurden ſie in die unwohnliche beſte Stube geführt und

mit vielem Kaffee und Kuchen traktiert; beim Abſchied gab es die
ſelbe ausweichende Abſage.

Sie es du auf dem dritten Hofe. Als
ließen und Landwege ſtanden, ſah Detlef Gröhn ſeinjunges Weib s fragend an.

„Mein Magen iſt voll bis obenan,“ antwortete die junge Frau
auf ſeinen Blick, „aber mein Herz iſt leer, und mich friert; wirwollen lieber nach Hauſe gehen.

Langſam, ſchweigend gingen ſie heim. Die Lerchen ſangen nicht
mehr. Dunkle Wolken waren heraufgezogen und warfen ihre

auf 337 e Weshalb erſchien der jungen Frau plötz
ihnen ſo öde und ſo nſam? Warum ſchmiegtet s plötz h ſo feſt an ihren Mann?

e dieſen ver

„Aber Kind, mich ſcherzte der Paſtor er eMühe, das e t zu behalten. vateDie junge, fr gewann indes bald ihre gute game Ronnzu Der ar her bekam eine Falte zwiſchen den Augen und
auen, die man früher nicht an ihm geſehen hatte. So endigten

die erſten Viſiten.

Detlef Gröhn war bald entmutigt. Die Kälte, die ihm hier ent
gegenwebhte, legte ſich wie ein Stein auf ſein Herz. Die junge
ließ ſich nicht ſo bald abſchrecken, ſie war zu tapfer, zu hoffnungs
und glaubensvoll.

„Wir wollen jetzt lieber erſt in der Dorfſtraße unſere Beſuche
eute, ſonſt denkene ſie. z wie en etie wir gehen nur zu uern und ſind zu ſt ie mMeine ſchönen Pläne aber laſſe ich jetzt in dem Sack;Boden muß erſt vorbereitet werden, ehe man p am

Sie kamen zum Kantor Peterſen. Dieſer war Schullehrer undzugleich Srgargt Er ſuchte den Paſtor für das Skatſpiel, welches

ſeine einzige Leidenſchaft war, zu gewinnen und zu begeiſtern.
„Der dritte Mann r uns,“ fügte er erklärend hingu, „wir ſind

ja nur 7 en e Shatf r der„Spielt denn niema Skat a tor.verſtehe leider e e von Karten.“ 2 Pef Jch
„Ja, die Bauern ſpielen, aber die ſind doch für ſich, und Jan

Kröger macht ja mal aus Gefälligkeit den dritten Mann, aber er
läuft immer mitten im Spiel davon, um ſeine Gäſte zu bedienen.“

Thora unterhielt ſich mit der Frau gert die er ſchlecht ver
hehltem Neid auf die gutgekleidete jun blickte. Sie entſchuldigte ſich. daß ſie keinen Kuchen im Far und daß das

Feuer gusgegangen wäre, und erwiderte in grämlichem Ton aufdie freundliche Ent Einladung Thoras: „Ach Gott ja, beſuchen das iſt

leicht geſagt. Jch armes Menſch habe ja nichts z en als
meinen Beiderwandrochk, den trage ich Sonntags und alltags. Aberausgehen tu' ich nicht damit dazu hab ich doch uviel Schenie.Einen neuen Hut hab' ich ſeit ſechs Jahren nicht gekriegt. Ja, du

liebe Zeit, eine arme Schulmeiſtersfrau hat genug zu d erſie ſich und ihre Kinder heil und ganz hält an n

e e re Hiebe ſpieltrigere. der die Wirtſchaf
Sie kamen in ie 3, der die tim Dorfe hatte und e führte.

ſondern auf einen Felſen iſt.

aſtorin auch?“ rief dieott, Herrgen e Sr. peigſt ſte überraſcht. „Mein
iſt in der Schen bei den Bauern, die ſpielen Karteau de a paſſen. Gehen Sie man 'rein in

beſte ich komme gleich; ich will man bloß der kleinen Deern
a ein viertel Pfund Korinthen abwiegen. Gehen Sie man
rein

Sie traten in die beſte Stube, in der noch die Ueberreſte der letzten
Wäſche umherlagen. Dieſe Stube diente zu anderen Zeiten als
Verſammlungs und Auktionslokal und war eher ein Saal als eux
Zimmer zu nennen.

Nach einer Viertelſtunde kam die Wirtin mit hochrotem Geſicht
hereingeſtürzt; noch in der Tür band ſie ſich die Schürzenbänder
Wean W du liebe Zeit!“ ſtöhnte ſie. „Nehmen Sie es nicht für

t, Frau Paſtor. Themannſche kam noch und holte Seife undNa zum Waſchen, und dann kam noch Nachbar wen Kleiner
mit der Petroleumflaſche, da mußte iſt noch erſt nach dem Keller,
Man hat da viel zu tun mit dem Laden, und die Deern iſt auch
noch wegen Da kingelt die Ladentür ſchon wieder, es iſt
rein zu toll

Schwerfällig ſtürzte ſie zur Tür hinaus, und das jun arfolge e ihr und empfahl ſich. iunge Eheba
e ießt, daß Sie ſo weggehen ohne Speiſin. wie mich das ve

und Tronk!“
„Die Leute ſcheinen zu glauben daß wir nur des Eſſens und

Trinkens wegen zu ihnen kommen,“ ſagte Frau Thora draußen zu
v ſchleswigholſteiniſche G„Das ie e olſteiniſche Gaſtfreiheit,“ entgegnetedieſer. „Jhrem e Liche zu erweiſen, erſcheint ihnen als ein
Luxus aber ihn ohne Spie und Trank gehen zu laſſen, iſt für ſig

eine Schande.
„Ob wir es noch bei Tiſchler Reimers verſuchen?“ fragte ſie.
„Meinetwegen, wenn du noch nicht ſatt biſt.“
Sie traten in die halbdunkle Hausdiele des Tiſchlers.
„Der neue Paſtor iſt da mit ſeiner neuen Frau Paſtorin,“ hörten

et errjel“ ertöne darauf eine Frauenſtimme in la mre „was wollen die bei uns armen Pant Bei e r

nichts zu holen t doFortſetzung jolgt.

8 3 3 v n 4r m e

ſo er

r De ſich ein ſchweres Bergwerksunglück ereignet. Etwa 66v ehnh ſind eingeſchl Bis rdere Von den en e haben r
anten erli

Mit Mann und Maus untergegangen
Hamburg, November. (WTVB.)
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Halle, den N. November 1028.
Herunter mit den Goidpreiſen:

Hinweg mit der Preisanarchie.
Nur aus der Zermü rbung eines e insbeſond S frauen, nur aus der n hen einkrieg um die Ve mit dem Allernotwendigſten kann der gegenwärtige nd der ie, des Hin

n verſtändlich werden, in wir ſchließlich hineiſind. Nur die Ermüdung nach den täglichen Preiever n,
nach dem täglichen Rennen rach Waren, bevor n,
der tägliche r m en den W nd des Papier
kigen Methoden t r etPreisbildung gefallen Täßt.Und nur der für den Durchſchnitt Sterblichen in v Sawenpecte,

bildung um die geheimnisvollen Zuſammenhänge von Auslands-
und ttskurſen mit der inneren Preisbildung gebreitete
Schleier macht es begreiflich, daß die Machinationen weiter Kreiſe
des Handels überhaupt möglich warrn, o daß es zu Revolten,
Aufſtänden und Plünderungen in einem bisher unbekannten Um
fange gekommen iſt. Die erwirrung und Uebexvorteilung der
Käufer, und zwar der Papiermark- wie der Goldmarkkäufer, hat
aber in dieſem Moment, wo man die Einheitskurſe ſo ziemlich an

en Udie Auslandskurſe angepaßt hat, einen derartig an
genommen, daß mit aller notwendigen ärfe Abbau der
Goldmarkpreiſe gefordert werden muß, da ſie bei dem
gegenwärtigen Markkurs veinſten Wucher darſtellen.

Selbſt die ach ſo zahmen Halliſchen Nachrichten“, diegewiß erhaben ſind über den eimnſeitiger Senhee
gegenüber dem Handel, wenden ſich on den jetzt in Geltung

er e v e ſatz, großer Gewinn“, der eine Gefahr für umeinſchnürung derſamten Verbraucherſchaft bedeutet. Durch er eines Bei
ſpiels möchten wir die Notwendigkeit unſerer da auf
Herabſetzung der Goldgrundpreiſe aufzeigen und ei in das ver
wirrende Geſpinſt von Aus und IJnlandskurs, Goldpreiſe
und Papierpreiſe, ein wenig hineinleu Ein Schuhgeſchäft
hatte zum Beiſpiel ſeine Schuhe vor 4 Wochen mit Grundzahl und
Multiplikator ſo gierignet daß ein Goldpreis von 10 Mk. heraus
kam, wenn man die C in Gold um ete. DerMultiplikator ſicherte den Geſchäftsmann vor zu
mal in der Grundzah. ſchon ein Au 8zuſchlag eingerechnet!e e ze dem Kaufmann

das heißt alſo, nicht nur der

dern i es 80 bis 100e ichen ſollte, einer eventuellen Verſchlechterung derMart die Schuhe nachzuſchaffen und überdies zu perdine Jn

immer höherem Grade wurde dieſer Multiplikator dem Dollarkurs

r r er neuenicht mehr Frundzahl un egzahl, ſondern Umformungder Grundzahl in Goldma rei Rullivligteren e hen je
weiligen Papiermarkbeträg, der dem derzeitigen Dollarkurs ent
ſprach. Trotz der Berechnung in Goldmark waren die Preiſe ein
wenig unter Wertmarktpreiſen, da ja die um 50 bis 60 Prozent
geringeren Geſtehungskoſten eine völlige an die in der

war; d

wer gut wie unmöglich machte
Einfüh des Einhensturſe die imal feſtheſedten Goldpr i r m

ſondern dauernd hinaufgezeichnet. Man erlebt das
Syſtem der len einem bekanntenSul eſchäft in der Ulrichſtraße koſtete ein
Stu

Warenhäuſer Halles haben am gleichen

derung ber Wehr e e ee 2 4geſundung iſt der Abbau der überſteigerten un ſee
unerhörten. angeſichts der Not des Volkes wirtſchaftlich und o ar
unſittlichen Gewinnen, und ihre Hevaufſetzung. Den Ar
beitern will man nur einen Bruchteil e e zugeſtehen,
während aurf der anderen Seite alle Goldpreiſe um Vier und
Fünffache höher ſind. Das iſt ein unhaltbarer Zuſtand!. Die
Großverdiener reiben ſich die Hände. Wir haben Diktatoren
m Maſſen: einen Deviſen, einen Ernährungs und jetzt auch noch
einen 2 ährungsdiktator. Aber von den Taten dieſer Diktatoren
e e bisher noch nichts gehört. Ob wir das einmal erleben

Wodnungsdau Aurch Erwetdeloſer

Ein neues Wohnungsbauprogramm.
kürzlich durch die büvrgerliche Preſſe bekannt denenv e plant die Reichsregierung einen völligen in

der Mieterpolitik herbeizuführen. Die ung für Mieten
Il wieder „in ein natürliches Verhältnis zum Einkommen ge

bracht“ werden. Würden di e zur Wirklichheit werden,
dann wird ein weſteres euerliches Attentat auf die Bevöl
kerung ausgeführt. Die Sperrung der ü ür dennungsbau ſtellt vereits ein hie dar Kuh St n

in Halle ſo dringend r Wohnraums ruht ausieſom Grunde ſo gut wie gangz. die grundſätzliche Sperrung
der grhiſe ſoll der Wohnungsbau wieder völlig auf ſich ſelbſt
eſtellt werden. Den Tauſenden von Famirien, die ſeit Jahr und

Tag in den unzulänglichſten Wohnverhältniſſen zu hauſengwungen find und die bisher noch hoffen durften, daß ihnen vee
Neubautätigkeit mit Unterſtützung aus Mitteln der Allgemeinheit
in abſehbarer Zeit doch einmal zugute koumen würde, eröffnen
c ſchlimme Ausſichten. Der Hinweis auf die „Umſtellung der

tetenzwangswirtſchaft“, d. h. der Entfaltung eines mu
loſen hnungswuchers, iſt ein ſchwacher Troſt
Zahlungsfähigen unter den Wohnungsſuchenden.
Hinaufſchellen der Mieten viele Wohnungsinhaber zu Beſchrän
kungen zwingen ſollte, wird dadarvch die fürchterliche Sohne

in Halle nicht beſeitigt. Fehlen uns doch nahezu 10 Baujähre;
außerdem iſt die Zahl der Haushaltungen in dieſer Zeit infolge
vermehrter Eheſchließungen und des durch die Jndufſtrialiſierung

ſein
Mitteldeutſchlands veranlaßten von außerhalb viel
geſtiegen, als es in Zeiten ruhiger wicklung der Fall
pflegte. So ſehen wir auf der einen Seite eine ſi
verſchärfende Wohnungsnot, ſchwache Ausſichten auf
e das Anziehen der Mieten, fnungsloſigkeit
veifelte Stimmung in weiten Kreiſen der
ie nicht weniger als 20 Prozent unſerer Bevölkerung

di r ar ten eom ung ge tofſproduktion, die aber nMangels an Akſatz ſtilli T Ilte 3 e aterial. t es nicht. Gegenteil ſind zurzeit nicht weriger als 2000 als arbeits
ial. Auch an Bauhandwerkern

los gemeldet. Billionen werden all wöchentlich als Erwerbslofen
unterſtützung gezahlt.

Dieſe allerdings nicht wegzuleugnenden Tatſachen haben den
Leiter unſeres Wohnungsamtes voranla
in Frage enden Stellen mit einem
Neubelebung der Bautätigkeit zum e hat. Herr

De re nungebauag war bisher die fiquelle. Da dieſe von Mehrheit der Stadtveror ſamm
lung aus ſozialen Gründen lehnt worden iſt, glaubt er die er
forderlichen Gelder auf folgen iſe zu beſchaffen:

Eine Wohnung von 55 bis 65 Quadratmeter Wohnfläche, alſo
die typiſche Kleinwohnung, koſtet etwa 5000 Goldma e

en,
oſen

4 34 i m

rt der Notierung,

re Welt gezahlten Preiſe mit ihren deiwen ieten und Ar

Tage ihre Goldgrund Geſellſchaft

oldpreiſe mit ſeinen

h er
von 1d vie ber r u Been e die von 20 Jahrene u e ehe ry len ſowie die vetrere und

ohnrecht iſt veräußerlich. Wenn
oder ausLe u e will, ſo kann er ſein Vohnrecht inner

J erhalb der 20 Jahre an eiten Dritten verkaufen.
Der Plan in ſeinem Ziel, dinahmen zu lindern e den n er e aber

rammird das n 4t, dann tejenigen Wohim Veſge von 1500 Golbmart Wer t heute in
Jnfflationsgewinnler!

ertellten, das große Heer der Lohnempfänghat alle Barmittel a die e bebern ſoweit
man dieſen Ausdruck ü upt noch anwenden kann buchſtäb
bich von der Hand in den Mund. Nun ſollen die Arbeitsloſen für
ihre kärglichen Unterſtützungsgelkder den Goldwertbeſitzern unter
den Wohnungsbewerbern ein eigenes Heim beſchaffen. Die wirk
lich Bedürftügen können weiter warten! dieſe Tatſache
allein veranlaßt uns, dem Plan mit größtem Mißtrauen

nung, die ir
dieſer glücklichen Lage? Nur Valuta u
Die Arbeiter und

ll, da
Jugendli

Es iſt überhaupt noch ſehr zweifelhaft, ob der
Geſtalt annehmen wird, denn Grundbedingung iſt, daß ſich vor
allem Intereſſenten in r Zahl finden. Erſt wenn das
feſtſteht, ſollen die Stadtverordneten ſich mit der Angelegenheit
befaſſen. Falls alle Vorausſetzungen erfüllt werden, iſt zunächſt
in Ausſicht genommen, 21 Wohnungen an der Weiſe und Roßbach-
ſtraße 26 Wohnungen ſüdlich der Artilleriekaſerne zu errichten.
Erſtere würden im dreigeſchoſſigen u ausgeführt werden,letztere als Einfamilienhauſer u gehört auch noch ein
Stück Gartenlland. Mit dem Bauen ſoll unverzüglich begonnen
werden, weil das Bauen, in Goldmark bevechnet, infolge der nied
rigen Bauarbeiterſöhne jetzt noch verhältnismäßig billig iſt.

d
e

Plan greifbave

teilt uns t daß im W 12 eine Wohnung
bereits 8 Wochen und e 10 eine ſolche
etwa 8 Monate leer ſtehen. Jn einem anderen e T 7

c e an ne e vättenW

des
ſich

zung der Wohnungen ſolange Zeit verzögert.

Kieder mit dem Marxismus!“ So blökt das e
n das,wenn es in Deutſchland zuginge, viel eher ſtaatsſefährüchee Treibereien ten werden müßte faſt in jeder

Nummer. So blöken auch die dieſem c naheſtehen
den Kreiſe, die weder von der Politik noch von der Wirtſchaft etwas
verſtehen. Was Marxismus iſt, das wiſſen ſie nicht. Sie haben
ſo
beſeitigen will, und daher ſchreien ſie gegen ihn. Der Marxismus
ſagt, die Arbeit ſei die Grundlche der Exiſtenz der menſchlichen

ellſchaft. Jene Schichten wollen aber nicht arbeiten. Sie wollen
von dem Ertrag der Arbeit anderer leben und gut leben.
Daher ſind ſie gegen den Marxismus, der eine plarmäßige Wirt
ſchaft auf ſozigliſtiſcher Grundlage erſtrebt und der von jedem
arbeitsfähigen Menſchen auch die Verrichtung geſellſchaftlich not
ver rbeit verlangt. Die Ausbeuter ſagen, der Marxismus
habe ſchland ruiniert. Dabei beſitzt in Deutſchland das
Bürgertum die politiſche Macht. Jede Sogialiſierungsmafß-
nahme iſt bisher von ihm verhindert worden. Deutſchland
iſt durch den Krieg, durch die a im Kriege und nach
dem Kriege, durch die freie Wirtſchaft in den troſtloſen Zuſtand
gebracht worden, in dem es ſich jetzt befindet. Die weiten Volks
ſchichten ſind bettelarm, h rer r Kreiſe unermeß-
lich reich geworden. Das iſt das Werk des Kapitalis-
m u s. Der Marxismus war gegen das ſten zum Kriege,
3 den Krieg, gegen die Verlängerung des Krieges, gegen die

nnexionspolitik, er war gegen die Steuerſcheu der Beſitzenden,
egen die freie Wirtſchaft, gegen die Preisdiktatur der Kongerne.hceie jeder, ob der Marxismus wirklich ſchuldig iſt an den jetzigen

Zuſtänden Jeder der „Nieder mit dem Marxismus!“ ſchrert, iſt
entweder ein gewiſſenloſer Ausbeuter, der an den ver
rotteten Zuſtänden feſthalten will, auch wenn Millionen Menſchen
r gehen, oder er iſt ein unwiſſender Kapitals-
necht.

Unhaltbare Zuſtände auf der Strecke Halle-- Eisleben. Wer
täglich den erſ engng früh 6.20 Uhr ab Halle benutzen muß, um
nach Eisleben oder Sangerhauſen zu gelangen, kann feſtſtellen. daß
derſelbe täglich von den die höheren Schulen in Eislebe beſuchen
der Schülern tzt wird. Von Teutſchenthal angefangen, ſteigen
an jeder Halteſtelle bis Eisleben neue Jünger der Wiſſenſchaft ein.
Der überwiegend größte Teil derſelben ſteigt in Oberröblingen
ein. Wer je das wüſte Treiben dieſer angehenden Staatsbürger
beobachtet hat, wird ohne weiteres zugeben müſſen. daß es eine
ſtarke Beläſtigung und Gefährdung der Mitreiſenden ſowie derEiſenbahn n ihrer Anlagen darſtellt. Auf den Halteſtellen, vor

allen Dingen aber auf dem Bahnhofe Oberröblingen, werden die
Abteile der dritten Klaſſe ausnahmslos geöffnet, einer eingehenden
Jnſpektion unterworfen, in vielen Fällen betreten und dann wiederdeleſen die Türen in den wenigſten Fällen wieder geſchloſſen.
Setzt ſich dann der Zug in Bewegung, dann kommt es in den ein
zelnen Abteilen nicht ſelten zwiſchen Knaben und Mädchen oder
zwiſchen Angehörigen desſelben Geſchlechts zu erregten Ausein-
anderſetzungen, die in vielen Fällen in Katzbalgereien ja, oft zu
ernſtlichen Prigeleien, ausarten. Welcher Gefahr die Kinder ihre
erwachſenen Mitreiſ oder gar Türen und Fenſter der Abteile
ausgeſetzt ſind, iſt ohne weiteres ar. Auf dem Bahnhofe in Eis-
leben entſteht dann noch allemal ein Gedränge, das direkt lebens
r iſt. Iſt es der Eiſenbahn bzw. ihren Beamten nicht mög
ich, hier Aenderungen zu fen? Warum läuft von Oberröb-

lingen aus nicht ein beſonderer Schülerwagen? Kann die Lehrer-
ſchaft W können die Sltern nicht entſprechend auf ihre Zöglinge
einwirken

Berzweiflungstaten. Am 24. November, abends, überfielen am
Stadtſchützenhauſe zwei junge Burſchen eine Frau und raubten ihr
bierbei tie Pelzboa. Die Täter entkamen. Auf dem Hönigsplatz
endriß ein Arbeiter in der Dunkelheit einer Frau den Pelzkragen
und eilte davon. Mit r von Paſſanten wurde er feſtgenommen.
gert werden dieſe Beraubungen ſicher nicht vorgenommen
worden ſein.

Wem fehlen Uhren? Eine grose Kollektion äußerſt wertvoller
alter Uhren wurde von der hieſigen Kriminalpolizei rbeſchlag
nahmt. Die Uhren ſcheinen aus einer Sammlung oder aus einem
Muſenm zu ſtammen.

Stadttheater. Heute, Di findet Boekhovens „Fidelio“
e Mittwoch kommen Hebbels Ni zur Wiederholung

nnerstag bei aufgehobenem Abonnement wird die erſolgweiche
Operette von Giebert „Die Frau iman t J erſten Malewiederhoſt. rei den für tie evon Schrekers Zeerhe und Sonnabend Max rs
„Jmprovi im Juni ſtatt. Schrekers „Schatgräber“ iſt
h er u o h wer mm alle Aber e Bnhee

e

zur Ausgabe kommt:

eine Ahnung, daß er die jetzige Ausbeuterwirtſchaft S

Aus der Provinz.
Merſeburg. Städtiſche Fettverſorgung. Der Magiſtrat

macht bekannt, daß auf Gutſchein Nr. 50 des Lebenmittelheftes vom
Dienstag an in folgenden Geſchäften ſolange der Vorrat reicht Schmalz

Albert, Schmaleſtraße Kötteritzſch, Gokthardt
ſtraße; Kunecke, Clobicauerſtraße; Kri v Halleſche Straße;
Schumann. Unteraltenburg; Näther Nachf., Markt Kahl, Neumarfkt;Beamtenwirtſchaftsverein; Konſum- und Spargenoſſenichaft. Auf
den Haushalt darf nur bis zu 1 Pfd. Schmalz verabfolgt werden.

je Pfund 1 90 Goldmark. Der Verkauf wird, ſobald weitere
engen Schmalz herangeſchafft ſind, fortgeſetzt.

DieEilenburg. Finanzfragen im Stadtparlament.Stadtverorduetenſitzung vom 22. November beſchäftigte ſich in der
Hauptſache mit Finanzfragen. Am 29. Oktober wurde der Geldbedarf
der Stadt anf monatlich 43032 Goldmark errechnet und deren Umlage
beſchloſſen. Jnfſolge der Markverſchlechterung iſt nur 10 des Betrages
einegangen, während “10 ungedeckt geblieben ſind. Da dea Gemeinden
eine Goldmarkfeſtſetzung noch nicht genehmigt worden war, muß bei
eintretender Markverſchlehterung eine Aufwertung der Steuerbeträge
beſchloſſen werden, genau ſo, wie das Reich die Steuer nach dem
jeweilig gezahlten Lohn ſordert. Nach der Verordnung vom 7. Nov.
ſteht aun ebenfalls den Gemeinden das Recht der Beſteuerung auf
Goldmarkgrundlage zu. Um die Fortführung des Gemeindehaus-
haltes zu ermöglichen, ſind folgende Maßnahmen notwendig 1. Die
Gewerbeſteuer muß auf Grund der Verordnung des Staats miniſteriums
in Goldmark erhoben werden und zwar vom 1. November 1923 ab.
2. Auf Grund der Verordnung zur Anpaſſung der Steuergeſetze an
die Geldentwertung vom 1. September 1923 muß die Verhältniszahl
für die Gemeindegewerbeſteuer für November 1923 auf 1 Million
feſtgeſetzt werden. und zwar vorläuflg auch für Dezember 1933.
3. Die für November 1923 noch zu leiſtende Abſchlußzahlung in Höhe
von “10 der am 29. Oktober von den ſtädtiſchen Körverſchaften de
ſchloſſenen Geſamtſummo iſt den einzelnen Gewerbeſteuerpflichtigen
mitzuteilen. Als Zahlungsfriö wäre die Zeit vom 26. bis einſchließ
lich 30. November zu beſtimmen. Jnnerhalb dieſer Friſt können die
Steuerſchuldbeträge zum Goldumrechnungsſatz des erſten Zahltages
geleiſtet werden. Genoſſe Heinemann äußerte ſich in zuſtimmendem
Sinne und kritiſierte ſcharf das rückſichtsloſe Vorgehen der Reichs
inſtanzen ber Eintreibung der Grundvermügensſteuer, die allen hilfs
bedürftigen Perſonen das letzte Stück Brot vom Tiſche nimmt. Der
kommuniſtiſche Vertreter Fiſcher lehnt die Gewerbeſteuer ab.
Die war ſo eigentümlich. daß er ſich von einem
W Vertreter ſagen laſſen mußte, ſein Standpunkt iſtkurzſichtig, egoiſtiſch und bar allen Gemeinſinns. Genoſſe Quitzſch
machte Fiſcher klar, daß er mit der Ablehnung die ſtädtiſchen Zuſchüſſe
zur Erwerbsloſenunterſtützung ſowie für alle Fürſorgeempfänger
ebenfalls ablehnt. Fiſcher glaubt, daß dieſe Mittel jetzt ausſchließlich
aus den erhöhten Beiträgen der Krankenkaſſenverſicherung aufgebracht
werden. Der Leiter des Arbeitsamtes, Genoſſe Naſtrowitz, wieß
r nach, daß von den Berſicherungsbeiträgen ſo viel wie
nichts aufgebracht wird und die Stadt ießt s der geſamten Erwerbs-
loſenunterſtützung zu 1 hat, während der frühere Anteil nur e
betrug. Schon einmal iſt an dieſer Stelle nachgewieſen worden, daß
die Großinduſtrie in Eilenburg den Löwenanteil zu tragen hat und
nur das Reichsgeſetz uns verhindert, die kleinen Gewerbetreibenden
vollſtändig von der Gewerbeſteuer zu entbinden. Die Kommuniſten
ſind eigentümliche Logiker. Jn der Oeffentlichkeit wird ſtarke Heran
ziehung der Jnduſtrie zur Steuerbelaſtung gefordert und in der
Stadtverordnetenſitzung nimmt ihr Vertreter die Großinduſtrie in
Schutz. Eine Handlungsweiſe, die einem Großbetriebsdirektor nicht
zu verübeln wäre, aber von einem Arbeitervertreter nicht verſtanden
werden kann. Gegen je eine kommuniſtiſche und eine bürgerliche

timme wurde die Vorlage angenommen. Cinſtimmig wurde be
ſchloſſen, bei der Girozentrale eine wertbeſtändige Anleihe in Höhe
von 150 000 Goldmark aufzunehmen. Die Tilgung erfolgt mit jährlich
3 Prozent des Darlehnsbetrages zuzüglich erſparter Zinſen. Der
Preis des Waſſers, des Gaſes und des elektriſchen Lichtes wird auf
wertbeſtändiger Grundlage teſtgeſetzt und beträgt für Waſſer z
für Gas 26 Pig. pro Kubikmeter und für elektriſches Licht 35 Pfg.
o Kilowattſtunde. Für Gas und Waſſer können täglich auf dem

athaus (Nahrungsmittelamt) von nachmittags 2 bis 5 Uhr Marken
zu dem r entnommen werden. Dem Verkauf
von Baugelände an der Röberſtraße an den Maurermeiſter Zauſch
wird zugeſtimmt unter der Bedingung, daß binnen Jahresfriſt einWohnhaus gebaut werden muß und zwei Wohnungen dem Wohnungs-

amte zur Verfügung geſtellt werden.

Sangerhauſen. Genoſſen Die Kläffereien des Sanger
häuſer Dorfköters mit dem ſchewarzweißroten Halsbändern genieren
mich nicht. Dorfköter ſind nun mal nicht anders. Jeder Fremde
wird angekläfft. Wenn ich es im allgemeinen auch mit dem
Spruche balte: „Wer mir den Rock beſpeit, hat ihn auch abzulecken;
wer mir den Ruf entweiht, tut nur die Luft beflecken, ſo mr
ich in dieſem beſonderen Falle doch darauf aufmerkſam en,
2 Dre Kläffer, der etwa zu beißen verſuchen ſollte, eins
aufs Maul geben werde. Mit ſozialiſtiſchem Gruß!

Scharfſtädt.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 27. November 1928.

Aus dem Eisleber Stadtparlament.
Mit Spannung hatten links- und rechtsradikale Kreiſe unſerer

Stadt die letzte Stadtverordnetenſitzung erwartet. Erwarteten ſie doch
eine Fortſetzung der ſcharfen Debatte zwiſchen Magiſtrat und Stadt
verordneten aus der Sitzung vor 14 Tagen. Die Oeffentlichkeit hatte,
je nach der politiſchen Einſtellung, Schlüſſe gezogen, die meiſt abwegig waren. Genoſſe Morgenſert gab zu Beginn der Sitzung

folgende Erklärung ab:
„Auf Grund des Proteſtes eines Stadtverordneten in der letzten

Stadtverordnetenſitzung hat die links- und rechtsradikale Preſſe
Schlußfolgerungen gezogen, die vollkommen abwegig ſind. Schon
bei der Beſprechung während der Stadtverordnetenſitzung h

ißverſtändnherausgeſtellt, daß die ganze e ein
zurückzuführen iſt. Die Stadtverordneten ſtehen daher auch nicht
an, dem Magiſtratsdirigenten und dem Magiſtrat ihr vollſtes Ver
trauen auszuſprechen. Es wird ausdrücklich betont, daß Un

T zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung
nicht tehen.
Hierauf wird in die ſehr reichhaltige Tagesordnung eingetreten.

Die Debatte bewegte ſich in ruhigen Bahnen. Grnoſſin r
hat ihr Mandat niedergelegt. An ihre Stelle tritt Gen. Böttcher.
Mehrere Wahlen für das Mietseinigungsamt folgten. Als Waiſen
rat für den zweiten Bezirk (Petriviertel) wurde Lehrer Thomas,
Leuſchnerſtraße, g lt. Zu längerer Ausſprache kam es bei der
Beratung der ne Gen. Morgenſtern bra
eine Lanze für die Hausſchlächter aus dem Arbeiterſtande, die ſi
mit Mühe ein Schwein hochziehen und für die die Gebühren zu ho
ſeien. Stadtrat Gen. Schiering bewies in wirkungsvoller Weiſ
daß die Sätze, die gefordert werden, angemeſſen ſind. Auch die Stadt
geht nun dazu über, die Goldwährung einzuführen, natürlich nur bei
den ihr zuſtehenden Einnahmen. (Die Ausgabenſeite ſieht bekanntlich
anders aus). Die Goldwährung wird eingeführt bei den Friedhofs
gebühren und beim Marktſtättengeld.

Darauf folgte die Beantwortung verſchiedener Anfragen, wobei eß
teilweiſe zu intereſſanten Debatten kam. Recht ſchlecht ſchnitt dabei
die Verwaltung des Gaswerkes ab, trotz der warmen, aber leider unverſtändlichen Fürſprache des Stadtbaurates Leypoid deſſen Worte
und Stellungnahme zu gleichen Teilen unverſtändlich blieben. Der
langen Rede kurzer Sinn war, die Gasanſtalt handelt in einer Art
Notwehr. Kohlenferien, ſo erklärte Oberbürgermeiſter Gen. Clauß
auf eine Anfrage, ſind für Januar Februar gert werden aber
erſt ngä nach Anhören der Eltern und Lehrerſchaft.

iſt ltsgott ſtellte auf eine weitere An femeiſter Waltsgo a frage r tetdie Schornſteinfegergebühren auf Grund
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Lenig hat Heitmüller ſchwer mißhandelt, ſodann deſſenden de fiel, nachdem ſie aufgeſtanden
an den Kopf geſchlagen, ſo daß ſie gegen eine Backſteinwand flog.
Frau Heitmüller hat 7 Wochen zu Bett ge

Nach Ausſage des
Heitmüller nicht mehr am Leben geweſen, wenn Arndt einige Minuten

emplarjſche Beſtrafung
Lenig iſt hoffentlich jetzt nicht

Mieter wache endlich
Dich ſofort dem Mieterverein an!

Helbra. Einen ſchweren Verluſt hat unſere Gemeindever-
Am 22. November iſt im Eisleber Krankenhauſe

unſer Genoſſe Bergmann Anguſt n eit verſtorben.

ib getreten, bis ſie zu Boden

über heftige Schmerzen.

ſpäter am Tatorte erſchienen wäre.
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Mangfeld. Weil ihm die Miete zu gering w
am 1. Oktober 1923 die Beſtimmungen über das Reichsmietengeſetz
in Kraft getreten ſind, legen mehrere Hauswirte, was den Umgang

chrofferes Benehmen an den Tag, als
das bieher ſchon der Fall war. Zahlreiche Beſchwerden laſſen

t es Hauswirte gibt, die ihren Zorn
er chugbewegnwa an den Mietern auslaſſen und ſich förmlich den

pf darü wie man die Geſellſchaft am beſten ſchikahaben ſich herausgebiſdet, die in der Tat aller
rer Wegen ſchioerer Körperverletzung ſeines Mieters,

des rau und Tochter wurde deraufmann Lenig vom Schöffengericht zu Mans
Billionen Mark verurteilt.
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eiters Heitmüller nebſt F
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ber den Weiter
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tapferen Mitkämpfer allezeit ein treues Gedenken bewahren.

Aus der Gewerkſchaftsbewegung.
Neuordnung des Schlichtungsweſens.

Die in der Verordnung über das Schlichtungsweſen vom 30. Ok-
tober 1928 vorgeſehenen Ausführungsbeſtimmungen werden, wie

Sie werden inshalbamtlich mitgeteilt wird, demnächſt ergehen.

Vereins-Kulender

der VSPD.,
wreten Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen-Zuſammen-
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Soale). Harz 42/414,

Hofſgebäude, 2 Treppen. Fernruf 1029.
(Ortsbunreau daſelbd Fernruf 1028).

Die Veröffentlichurgen der VSPD. im Vereinskalendererfolgen, wenn mit koſtenlos, gegen keſondere Ver
einbarung: die eher anderen Vereine zum jeweiligen
Miliweterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 5090 Rabatt.
Oeffentlich Veranſtaltungen werden nur außerhalb
v des Vereinskalenders bekanntgegeben.

T

Paar ar arten Die Aufklärung der
auen iſt zwingende Rotwendigkeit.
ringt deshalb zu allen Veranſtaltunoen

der Vartei Eure Frauen mit.

Male.
Frauenaruppe der VSPD. Dienstag,

Nov., abends 8 Udr, im Geweik

ſekta auen-ichtic
daus: Außerordentliche

upoenverſammlung Wegen
eit der Tagesordnung iſt pünktliches und

vollzähiiges Erſcheinen aller Genoiſſinnen
erwünſcht.

Jungrosialike g. Heute abend 28 Uhr
im Jugendheim, Weidenplan 20 Vortrag
des Genoſſen Redakteur Heſſe über „Truſt
und Monopol“. m pünktliches Erſcheinen
wird gebeten

Sozialiſt. Studentengruppye Nächſte
Zuſammenkunft worgey, Mittwoch. abds.
8 Uhr. beim Genoſſen Heine, Gr. Ulrich
ſtraße 55 II. Alle ſozialiſtiſchen S'udenten
ſind eingeladen.

SAJ. Kindergruppe. Dienstag 5 Uhr,
im Jugendheim, Weidenplan 20. Brett
ſpie adend.

Jentralbibliothek Halle
Vurgſtraße 27 (Volképart).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 lis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
ku haben in der Volksbuchhvdl.. Harz 42144.

T

AuUSTRALIEN

r 77mlt eſgonsn Oamnpfsrg.Anerkannt vorz

L

Nähere Auskunft sursohHER

B. K. R f. R. N.
in aie a. S. Lioyä-Relsehbursau
L. Schönlicht, Paststraße Stadt Uembury)

enekbleis

war. Seitdem

ſtand der

jetzt noch
rndt wäre

Die V
em Leben Geſchiedenen einen

treuen Mitarbeiter, welcher ſtets ſeine ganze Tatkraft im Jntereſſe
Die Parteigenoſſen werden ihrem

über auch ddes dere richte durch Hingßisher nicht vertretenen

über die Mögl
das Ver fahren der
Kaufmannsgerichte nach

kennen,

eingeführt.
kleine Bäckereien auf ge

der Kahrſchen Verordnun g:
„Es wäre ſehr zu wünſ

nachgeholt.“
Dieſe Auslaſſung zeigt

inſtangen der Konſumvereine
iſt man in
man die „Erfolge“ der
ſchaftlichen Zentralen.

der Reichsr denaus

Jn Hamburg
er

Die Jnnn

arbeiten läßt
Firma Seidel, ie

ſumprerein München ſollte na
4 Uhr nachts mit der Arbeit

r über die Ergänzung des Beiſitzer
erbegerichte e

en
ichkeit der Einrichtung

Schlichtungsausſchüſſe,hen hhe
Rahr als Vorbiid für Genoſſenſchafter.

Herr v. Hahr, der ungekrönte KönigReich die ger in den gr
Auf Antrag kann ioben werden. Alſo ein Rückſchritt A

übelſter Art. Die „Konſumgenvſſenſchaftliche
Organ des Zentralverbandes deutſ

geweſen,
vorgegangen wäre. Hoffentlich wird das

en daß vom Reich aus ſoe ſchleunigſt

recht, welcher Geiſt die Zentral-
als So weitr Tlale rühmtamburg bereits gekommen. An ander

räuſchloſen r r
dieſer Erfol eehtrget harren mnig re Jnſtan

einen dieſer olge. Sei aben i ieſe Jnſtanzenei hre gelegen, die irtſchaft
abzuſchaffen, und die freie Wirtſchaft einzuführen.
dieſer Wirtſchaft haben wir alle an unſerem Leibe deutlich verſpürt.

J vielleicht auchdieſen „Erfolg geräuſchloſen Bemühungen“.
Kahr und ſeine Einblſer 2wiſchen zwei Stählen.

tet 7 en r einer „Vorwärts“ Meldung zu
olge es gelehnt, von ngebotn Gebrauch zu machen. Nach ihrem Beſchluß iſt jeder Meiſter

ein Verräter am Gewerbe, der ſeine Gehilfen des Nachts
ſelbſt arbeitet.

s 12 re gerDie Be e dies einmütig ab.Arbeit Dwehr ihnen bei Nichtantritt der Arbeit Entlaſſun
gedroht war. Die Firma trat den S
betriebe haben ſich an den r hluß gehalten.

r Ano
gonnen werden. Sämtliche Bäcker

on Beiſitzern aus den

Bayern, hat für ſein Die
ßeren Bäckereien

das Nachtbackverbot für

undſchau“,
nſumvereine, bemerkt zu

uns für

n Erfolg
heute noch ſtolz ſein auf 8

das Nachtbackverbot aufzu

ünchen war es nur die
Arbeit beginnen wollte.

Kein Gehilfe erſchien zur
an

für

an. Alle anderen
m Kon enrdnung der Verwaltung um

der

steht im Zeichen des
populärsten Films

Täglich Riesenerfolg!
Aufführungen: 4.90 6.20 8.0 Uhr.

Woelt! Mutter
C.-T.-Lichtsplele um Rlehbeckplatz

Die hihelungen
Donnerstag abds. 7 Uhr
Dle fran im Be

Stadt Theater,
itwoch. abends 7 Ubr:

Q
Voſßchlutt-

Emptehlenswerte
Bücher:

F. J. Gumbel
ber Kehre

vie ſore

ktapne on
d

und 100 Milliarden, zu 1, 2

Buchhandlung

Häute
und Felle

Kauft zu
höchsten Preisen
Gerhere! Adeldern

Moersshburg,
Fischerstrasse Z.

Volkidlaſt-

Jugendschriften

Närchendücher

Halt!
Kleine Anzeigen
wie: Kauf Gefnche nd

Unterricht Stellen 3uſw. ſt
den bier ſtett iheen Erfolg

Werbt neue Leser!

nan r

M

getauſcht werden.

9379

Beknnn kennung
betr. Rotgeld der Deutſchen Beichsbahn.

Jn letzter Zeit iſt wiederholt ſeſtgeſtellt worden, daß die Annahme des von der
Deutſchen Reichsbahn ausgegebenen Notgeldes (ſogar des wert i
von den einzelnen Reichsbahndirektionen ausgegebenen Gutſcheine in
kreiſen uſw. verweigert wird. Wir geben daher folgendes bekannt:
1. Das wertbeſtändige Notgeld der Deutſchen Reichsbahn iſt mit Genehmi

des Reichsfinanzminiſters herausgegeben und dur
Es iſt daher ein der Goldanleihe gleichwertiges Zahlungsmittel und wird an
allen öffentlichen Kaſſen des Reiches angenommen.
aus gelbem Papier und tragen den Aufdruck: „Dentſche Reichsbahn. Wert
beſtändiger Anteilſchein zu den Schatzanweiſungen des Deutſchen Reiches“. Die
Scheine ſind mit der Unterſchrift des Reichsverkehrsminiſters Oeſer verſehen.
Die Ausgabe iſt in folgenden Stücken erfolgt

0,42 Mark Sold Ein Zehntel Dolar,
1,05 Mark Gold Ein Viertel LTollar,
2,10 Mark Gold Ein Halber Dolar.

Das in Scheinen zu 1, 2, 5, 20, 50, 100, 200 und 500 Millionen,
5 und 10 Billionen ausgegebene ni

beſtändige Notgeld der Reichsbahn wird nicht nur an allen öffentlichen
Kaſſen, ſondern nach einer neueren Vereinbarung der Reichsregierung und des
Reichsbankdirektoriums auch an allen Kaſſen der Reichsbank in den nächſten

WVeochen eingelöſt werden auf der Reichsbank, ſoweit es ſi
100 Milliarden und mehr handelt Stücke unter 100 Milliar
allen öffentlichen Kaſſen des Reichs in Zahlung genommen oder bei den T
der Reichsbahn in größere Stücke umgetauſcht. Das nach Ablauf der Ueber
zangszeit. noch im Verkehr befindliche Eiſenbahngeld wird von der deutſchen
Reichsbahn in Reichsmark eingelöſt oder in wertbeſtändiges Eiſenbahngeld um

3. Die von uns und anderen Reichsbahndirektionen ausgegebenen Gutſcheinegleichfalls als vollwertige Zahlungsmittel anzuſehen. 8

an allen Kaſſen der Reichsbahn gegen Reichspapiermark eingelöſt.
Wwvièir erſuchen nochmals alle Bankanſtalten, Behörden, Geſchäftskreiſe uſw.,

die vorbezeichneten Zahlungsmittel anzunehmen.

Halle (Saale), den 26. November 18938.

ändigen) und derz Geſchäfts
nungGoldanleihe voll ßeat

Die Geldſcheine beſtehen

zu 1, 10, 50
t wert-

um Stücke zu
werden bei

ieſe Gutſcheine wer

Reichsbahndirektion.
Philhearmoeonte

Thaliasaal: Sonntag, 2. Degember,
vormittags 11 Vhr:

GCewundhaus-Konzert
Leitung: VWUü helm Furtwängler.

Sitaplätre an die Mitglioder aus-
verkauft! Alle Konzertbesueber, die
Karten gelöst haben, werden mit
Küeksiechbt aut die wirtsohattliebe Ent-
wicklung der letzten Tage unvor-
hergesebene und unverbältnismäßige
Verteuerung d. Lebepsbaltaung gegen-
über Goldmeark und Effektenstand
r r bis spätestene Freitag
bei Hothan eine

e FEeehze eng
von 2 Golämark zu entriohten und
die Karten abstewpeln zu lassen.
Nieht abgestempelte Karten bereoh-
tigen nicht zum Eintritt
Verkauf von Stehplätren Mittwoeh
und Donnerstag an Mitglieder. ab
Froitag falls vertügbar an Nieht-
mitgſieder (siehe Ansohlagsäulen).

Druckaufträge
eder Arm Kbern mm un
tefert ſchnell und iauder

n à c

ertragen e

u „ZHeute eipgetroffen Igiuitiicche grüne ieringe

1 Vaggon Salzneringe
Heringe sind nooh immer ein sehr
bilhiges vollwertiges Nahrupgsmittel.
I o 9 re Gr. Ujriehstr. 58

Telephon 1274,
1275 und 4966.

Versand nach atuswärta. Verkauf en
Wiederverkäufer. Sehbriftl. Anfragen
werd. n. deantworiet, nur telefo niseh.

Der bieſigen Gemeinde wird durch das
Kreiswohlfahrtsamt Eisleben

Brennholz und Reiſ
für Ortsarme, Kriegshinterbliebene, Er
werbsunfähige Schwerkriegsbeſchädigte,
Sozialrentner, Kleinrentner und Erwerbs-
loſe mit eigenem Haushalt zugewieſen.
e welche von oben genannten
Holz kaufen wollen, können ſich bis
ſpäteſtens Freitag, den 30. November, auf
e Gemeindeamt melden. Spätere

nmeldungen künnen nicht berü htigt

werden. 2Helbra, den 27. November 1923.
Der Gemeindevorſteher.

Am Schwarzen Brett:
Erhebung der Realſteuern für Monat
November in Goldmark. 983

chwerenun ſein. Auch in Norddeutſchland ſind, wie die oben zitierten
uslaſſungen der „Konfumgenoſſenſchaftlichen Rundſchau“ zeigen,

das Kräfte am Werke, um das Kahrſche Attentat auch hier nutzbringend

zu verwerten. dieunverſtändlichen Beſtrebungen einmütig ablehnen.

W

Veragtwortlich für ort u Sirtſgatt: F.
liches und Lokales: i.

roß r r Sport: Gottlieb Kaſparek; fürLngeigenter ilhelm Herzig; ſämtlich in
Verlag: „Volksblatt“

B. aus der Landwirtſchaft), ſchaften die

n e etreaten. gy der Bäcker und Konditoren, hat gegen die Abſicht, den Achtndnete die Nachtarbeit und damit auch die Sonntagsruhe zu

e

ampf gegen die bayeriſchen Reaktionäre mit den Bäcker

Wir hoffen, daß die Konſumvereine dieſe einfach

Umrechnungs-Cabelle
nach dem amtlichen Berliner Börſenkurs vom 26. November W2

Ohne Gewähr.
(Rotierungen in Milliarden Mark.)

1 Dollar US. 4200 Mk. 1 Doll. -Schatzanweiſung G.
t DollarGoldanleihe 430 Goldmar 4200 Papiermark.

x 2100 e2 1,05 v er 1050 2M u 0,42 e D 4201 Goldmark 1000 Papiermark.
7

Da der Dollar geſtern in Neuyork abend zu einer Parität vom
8 Billionen
weiteren
rechnen.

piermark gehandelt wurde, iſt in Kürze mit einer
amtlichen Heraufſetzung des amtlichen Kurſes zu

Feutkleton: i. V ul z für GenoſſenſchaftGo ilieb Kaſparek; für Gewerk-

alle. n
m. b. H. Druck: enoſſenHalleſche

ſchaftsBuchdruckerei, e. G m. b. H., Halle, Harz 42/44.

Die ganze Welt
8h

Werner Merz A. G. Maina

Stahlmatratsen, Kin
däerdett. äir. an Priv.,
Kat. 37 R frei. 8752

cTAIXIIIII
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtadt,

Schlacht und Viehhofe.
Bezahlt wurden am Montag, dem 26. Novemober 1923.

MHHHäEN nnd rnndntteatreedeetzeeeeeeeettrndeeeunitnunnng

Aohtung! Hausfrauon! opt ächtkeparaturen mit Original Topf-cl

an Emaille-, Aluminium- und Eisen irrsauber aus: W. Oeparadeo, r r

Für 50 K Fleiſchgewicht

sattang uggpe ſ zzrſe tzzgr e5zgg
Jn Milliarden

HOchſen 200 000 100 000 180 000 nBullen 200000 160000 180 000Kühe 200 000 100 000 180 000 wenn
n 160000 150 000 160000 a
a er un iugkälber 200 000 160 000 190 000

er und eSelhammel 200000 150 000 200000

e m z m nSchweine einſchließl.
Mittel u. Geſchlinge 300 000 280 000 280000 260 000

z Ffammſſen hachrſchten

Nachruf.
Am 22. November verſtarb im Krankenhaus zu
isleben unſer Gemeindevertretungsmitglied, der
ergmann

Kugust Zuzweit.
ir in ihm einen treuen Mitarbeiterwer ſtets durch ſeine Tatkraft das Gemeindewohl

zu fördern ſuchte.

d im ein treu d bbewahrt dileiben. es und dankbares Gedenken

Helbra, den 27. November 1923.
der kon. Geweindevorſtann. Die Geweindevertretung.

J. A.: Flee r.
84Helbra, den N. November 1928.

Dex
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